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Begegnung 

Augenpaare begegnen sich, 

verweilen für eine kurze Zeit 

und verlieren sich wieder. 

Nichts ist geschehen, 

alles scheint unverändert. 

Und doch ς diese Leichtigkeit, 

die dem Tag Flügel verleiht, 

Berge schrumpfen zu Hügeln, 

alles schwingt und singt. 

Nur ein Augen ς Blick 

und die Welt scheint verändert. 

Hanne Lamp 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

wir, das neue Redaktionsteam, möchten uns an dieser Stelle vorstellen. Mit 

viel Freude und einem gleich zu Beginn wunderbaren Teamgeist haben wir 

für Sie unseren Erstling, die 14. Hospizausgabe, aus der Taufe gehoben. Darin 

finden Sie Altbewährtes, wir haben uns aber auch an neue Themen 

herangewagt.  Lassen Sie sich überraschen! 

 

Inge Nell   Brigitte Maas  Annegret Sens 

 Groß Meinsdorf  Süsel   Scharbeutz 
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Türen heißt das Motto dieses Heftes, das unser 

neues Redaktionsteam  mit großer Freude für Sie 

gestaltet hat. Und dieses Wort Türen hat Vieles in 

sich: Wünsche, Erwartungen oder vielleicht sogar 

Furcht, vor dem, was auf uns zukommt. 

Was verbirgt sich hinter dieser Tür, was passiert 

möglicherweise Schlimmes, wenn ich diese Tür öffne. 

Was erwartet mich dagegen Schönes, wenn ich jene 

Tür aufmache? Türen können einladend offen 

stehen, können hinaus führen. Türen können aber auch feindselig versperrt 

sein, einengen.  Ich denke an die hin und her schwingende Saloon-Tür im 

Western, durch die lässig der Kaugummi kauende Outlaw hereinspaziert. Ich 

denke an ein mittelalterliches Verlies, aus dem heraus die Tür schier 

unüberwindbar erscheint, knarrend wird sie zugestoßen und verriegelt. Ich 

kann majestätisch durch eine Tür schreiten, ich kann die Tür zumachen, um 

mich abzugrenzen oder abzuschotten. 

Abends schließe ich die Türe, damit die Wärme im Haus bleibt.  

Um den frischen Morgen hineinzulassen, öffne ich sie wieder. 

Manchmal muss ich eine Tür sorgfältig schließen, um Vertraulichkeit 

herzustellen. Ich öffne Türen, damit ich kommunizieren kann. 

Und erst Schranktüren: hinter Schranktüren kann  ich mein Eigentum 

schützen, - vielleicht sogar hinter einer Tresor-Tür? Hinter Schranktüren kann 

ich mein privates Chaos verstauen,  ich kann Dinge im Schrank verstecken. 

α5ƛŜ ōŜǎǘǾŜǊǎŎƘƭƻǎǎŜƴŜ ¢ǸǊ ƛǎǘ ŘƛŜΣ ǿŜƭŎƘŜ Ƴŀƴ ƻŦŦŜƴ ƭŀǎǎŜƴ ƪŀƴƴΣά ǎŀƎǘ Ŝƛƴ 

chinesisches Sprichwort. 

Gibt es eine Tür, hinter der uns noch etwas erwartet am Lebensende? 

Was hat nun dieses Thema mit unserer Hospizzeitung zu tun? Wir haben eine 

neue Redaktion. Die alte Redaktion hat sich beim letzten Mal verabschiedet 
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und die Türe hinter sich geschlossen. Wir als neue Redaktion sind gespannt, 

was uns erwartet, freuen uns darauf, wer an unserer Türe klopft, öffnen 

unsere Türe  weit, um Sie, liebe Leserinnen und Leser, teilhaben zu lassen an 

unseren Beiträgen.  

Wir haben in unserer 1. Ausgabe neue Türen für Sie geöffnet. Neue Rubriken 

werden Sie finden z.B. zum Thema Humor.  Wir möchten eine Zeitung 

ƎŜǎǘŀƭǘŜƴΣ ŘƛŜ α[ŜōŜƴǎōŜƎƭŜƛǘǳƴƎά ƛǎǘΦ IǳƳƻǊ ƎŜƘǀǊǘ ȊǳƳ [ŜōŜƴ ŘŀȊǳΦ 

Deshalb finden Sie neben Ernstem und Besinnlichem das Lachen. Dazu gehört 

auch der Genuss. Ein gutes Essen ist eine Streicheleinheit für die Seele, 

deshalb finden Sie in unseren Ausgaben jeweils ein Kochrezept für 

wunderbare Gaumenfreuden. 

Treten Sie ein durch unsere geöffnete Tür und lassen Sie sich überraschen!

        Brigitte Maas 

Türen ς offene ς geschlossene ς offene ς geschlossene ς  Türen    
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Hospizarbeit und Humor, passt das zusammen? 

α²ƛŜ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƭŀŎƘŜƴΣ ǿŜƴƴ ƳŜƛƴ aŀƴƴ ƛƳ {ǘŜǊōŜƴ ƭƛŜƎǘΦά hŘŜǊΥ αLƘǊ ƪǀƴƴǘ 

viel über Humor schreiben, Ihr ƳǸǎǎǘ Ƨŀ ƴƛŎƘǘ ǎǘŜǊōŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƛŎƘΗά DŜƘŜƴ 

Ihnen vielleicht solche Gedanken durch den Kopf, wenn sie unsere neue 

Ausgabe in den Händen halten?  

Ja, es gehört viel Einfühlungsvermögen und Mut dazu, an 

einem Sterbebett einen Witz zu erzählen, ganz zu schweigen 

davon, eine rote Clownsnase aufzusetzen. Aber vielleicht lohnt 

es sich, darüber nachzudenken, was in unserem Leben und 

Sterben Humor bedeutet.  

Vielleicht haben Sie auch schon einmal die Erfahrung gemacht, dass Sie in 

besonders schwierigen, schier ausweglosen Situationen plötzlich über eine 

groteske Begebenheit lachen mussten. Fast kam es Ihnen unpassend vor 

angesichts der schlimmen Umstände. Doch es kam irgendwoher von ganz tief 

aus Ihrem Innern und brachte für einen Moment  Erleichterung. Wir 

verlassen, wenn auch nur für kurze Zeit, das Drama und erfahren Distanz und 

einen Perspektivwechsel.   

Zwar bleiben die Konflikte, unsere Probleme werden dadurch nicht gelöst, 

aber für einen kleinen Moment sind wir wieder mit dem Leben, mit dem 

Lachen verbunden. Eine schöne Erfahrung in schwerer Zeit, nicht wahr?  

9ƳŀƴǳŜƭ Yŀƴǘ ǎŀƎǘΥ α5ŜǊ aŜƴǎŎƘ Ƙŀǘ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜƴ ²ƛŘǊƛƎkeiten des Lebens 

ŘǊŜƛ 5ƛƴƎŜ ȊǳƳ {ŎƘǳǘȊΥ ŘƛŜ IƻŦŦƴǳƴƎΣ ŘŜƴ {ŎƘƭŀŦ ǳƴŘ Řŀǎ [ŀŎƘŜƴΦά  

Sich mit der Ausweglosigkeit des eigenen Todes und Sterbens 

auseinanderzusetzen, ist eine beängstigende Vorstellung. Und doch bat ein 

{ŎƘǿŜǊǎǘƪǊŀƴƪŜǊ ŜƛƴƳŀƭΥ  α.ƛǘǘŜ lachen Sie mit mir, noch 

ōƛƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǘƻǘΦά                                        

Inge Nell 
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eine Tür öffnen 

ich werde zu einer Sterbenden gerufen 

ich stehe vor der Tür und halte inne 

was erwartet mich 

ich öffne die Tür erst einen Spalt dann ganz 

ich setze mich ans Bett 

ein Gespräch ist nicht mehr möglich 

ich singe ich summe ich berühre ich streichle 

sie legt ihre Hand in meine 

ich schaue an die Wand 

da sind Bilder aus Kindheit  Jugend Alter 

ich schaue zurück zu ihr - 

und wieder auf die Bilder an der Wand 

die Kinderbilder die Jugendbilder und die Bilder des Alters 

der Kreislauf der  Schöpfung 

ich fühle große Ehrfurcht  

ich fühle Zuneigung zu ihr - der Unbekannten  

es fällt mir schwer zu gehen 

ich gehe langsam rückwärts aus dem Zimmer 

wird es ein Abschied für immer 

gibt es ein Morgen für uns beide 

ich öffne und schließe leise die Tür 

ich möchte den Frieden nicht stören 

ich bin dankbar 

annegret sens 
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Mein Weg zur  Hospizinitiative   

von Elke Wiese 

Nach meiner aktiven Berufsphase bin ich schon 

seit vier Jahren bei der Hospizinitiative Eutin und 

ǿŜǊŘŜ ƴǳƴ ƎŜŦǊŀƎǘ  α²ƛŜ ƪŀƳ Ŝǎ ŘŀȊǳΣ Řŀǎǎ Řǳ 

dich zu dem Hospizbefähigungskurs angemeldet 

ƘŀǎǘΚά 5ŀȊǳ ŦŀƭƭŜƴ ƳƛǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ 

Beweggründe ein. Ich habe über 20 Jahre  in der 

ambulanten Pflege gearbeitet und viele kranke 

Menschen kennengelernt. Dabei beobachtete 

ich manchmal, dass sich die Kranken und deren  

Angehörige mit ihren Sorgen und Problemen zum Teil allein gelassen fühlten, 

weil ihr Gesprächsbedarf nicht ausreichend abgedeckt werden konnte. Als die 

Betroffenen sich entschlossen, Hilfe von der Hospizinitiative anzunehmen, 

habe ich einige Hospizbegleiter kennengelernt. Ich konnte immer wieder  

beobachten, dass sich die Schwerstkranken und deren Angehörige nach dem 

Besuch von einer Hospizbegleiter/In   unterstützt und entlastet fühlten. Es 

kehrte eine gewisse Ruhe ein. Sie wussten, da kommt jemand, der kann 

zuhören, ist kompetent und belastbar, da muss ich mich nicht 

zusammenreißen, da kann ich mich fallen lassen. 

Ich kenne es auch aus eigener  Erfahrung: Als mein Mann schwer erkrankte 

und viele Wochen im Krankenhaus lag,  bekam ich durch meine Kinder, 

Freunde und Kollegen viel Unterstützung. Trotzdem hatte ich manchmal den 

Gedanken: Hätte ich doch jemanden, der mit mehr Abstand  mit mir über 

meine Sorgen und Ängste sprechen könnte. Damals gab es noch keine 

Hospizgruppe bzw. ich wusste nichts von ihr. 

Deshalb habe ich mich entschieden, als Hospizhelferin tätig zu sein. Es macht  

mir Freude, wenn ich merke, dass ich den Betroffenen und deren 

Angehörigen helfen kann. 
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An meine Brille   

Ich wäre glatt verloren,  

wärst du nicht stets bei mir. 

Du hängst an meinen Ohren 

grad so, wie ich an dir 

Trag dich auch, wenn auf Zehen 

die Nacht sich niedersenkt, 

dann kann ich besser sehen 

den Traum, der mich umfängt. 

Und wenn ich einst verschwinde, 

so bleib auch dann bei mir, 

damit ich sicher finde 

den Weg, mein Gott, zu dir. 

Heinz  Erhardt 

(mit freundlicher Genehmigung des Leppan-Verlages) 
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.ǳŎƘǾƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎΥ αSpuren im Sandά von Margaret Fishback Powers 

Dieses kleine Buch gibt es in verschiedenen Ausführungen und auch als 

Kalender. 

Sein Inhalt ist ein schon lange bekanntes Gedicht, welches viele Leute, 

unabhängig von der Sprache, der Nationalität und der Glaubensrichtung 

bewegt. In der Ausgabe, die ich besitze, beschreibt die Autorin, wie das 

Gedicht entstand. 

Es begann mit einem Heiratsantrag ihres Partners, während eines 

Spazierganges am Strand. Sie sah, wie ihre gemeinsamen Spuren zum Teil von 

den Wellen weggespült wurden und manchmal nur eine Spur sichtbar war. 

Sie hatte große Bedenken und fürchtete, dass ihre gemeinsamen Träume, 

ähnlich wie die Spuren im Sand, weggewischt werden könnten. 

Nachts fand sie keinen Schlaf, sah viele Bilder aus ihrer Vergangenheit und 

stellte fest,  dass immer eine höhere Instanz sie auf ihrem Lebensweg 

begleitet hatte. Da  begann sie zu schreiben. 

Am nächsten Morgen las Margaret ihr Gedicht noch einmal und wusste nun, 

welche Antwort sie ihrem Partner geben würde. Ich lese dieses Gedicht gern 

vor. Es ist manchmal für mich ein kleiner Türöffner. 

Türen öffnen durch vorlesen? 

Ist dieses möglich? Eine Frage, die mir häufiger gestellt wird. 

Vor einiger Zeit begleitete ich eine alte Dame in einem Pflegeheim in ihrer 

letzten Lebenswoche. Man sagte mir,  eine verbale Kommunikation sei nicht 

mehr möglich. Die Dame sei sehr gläubig und würde gern Bibeltexte hören. 

Ich stellte mich vor und sie schaute mich mit fragenden Augen an und 

ŘǊǸŎƪǘŜ ƳŜƛƴŜ IŀƴŘΦ LŎƘ ƭŀǎ ƛƘǊ Řŀƴƴ ŜƛƴŜǎ ƳŜƛƴŜǊ [ƛŜōƭƛƴƎǎƎŜŘƛŎƘǘŜΥά {ǇǳǊŜƴ 

ƛƳ {ŀƴŘά ǾƻǊΦ Ihr Händedruck wurde fester .Dieses Vorlesen des Gedichtes  

wurde dann ein Begrüßungsritual zwischen uns. Auch an ihrem letzten 

Lebenstag las ich es vor. Es gab keinen Händedruck mehr, aber ich hatte das 

Gefühl, dass sie schon getragen wurde. 

                                            Annegret  Pistol 
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Musik geht durch jede Tür 

 

Herr S. litt an einem austherapierten Hirntumor. Er mochte 

sehr gern singen und hatte eine ausdrucksvolle, schöne Stimme, 

die mit meiner nicht vergleichbar war. Wir haben auf seinen Wunsch 

einen kleinen Kanon eingeübt, der so lautete:  

"Das wünsch ich sehr,  

dass immer einer bei mir wär,  

der zu mir spricht,  

fürchte dich nicht." 

Herr S. erblindete langsam, und so haben wir uns zu Beginn meiner Besuche 
mit dem Kanon beschäftigt  - sozusagen als Erkennungsmelodie. Wir haben 
viel gelacht, wenn einer wieder seinen Einsatz verpasst hatte. Aber wir 
schafften es immer öfter, im Kanon zu singen, er mit seiner wunderschönen 
Stimme, ich mit meiner - na ja! 
Als der Hirntumor wuchs, konnten wir nicht mehr im Kanon singen, sondern 
nur noch gemeinsam eine Stimme. Als das auch nicht mehr ging, sang Herr S. 
nur noch die für ihn wichtigste Zeile mit: "Fürchte dich nicht".  

Und dann ergänzte er nur noch das letzte Wort:"... nicht". Es kam der Tag, an 
dem er gar nicht mehr singen konnte, sondern nur noch still meine Hand 
hielt, während ich sang. 

Herr S. hatte sich gewünscht, dass ich auf seiner Trauerfeier an seinem Sarg 
unser Lied singen sollte. Er machte mich noch darauf aufmerksam, dass er 
dann leider nicht mitsingen könne. Ich habe es ihm leichtsinnig versprochen, 
aber mein Versprechen nicht gehalten.  Ich konnte nicht -  

"Lieber Herr S., seien Sie mir nicht böse,  
ich hole das an Ihrem Grab  nach, wenn  
mir keiner zuhört - nur für Sie!" 
                                   
                   Annegret Sens 
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Glaube, Hoffnung, Liebe 

Kurzgeschichte von Wilhelm Hasse   

5ŜǊ ¢ŀƎ ŦƛƴƎ ǎƻ Ǝǳǘ ŀƴΗ !ƭǎ ŜǊ ƳƻǊƎŜƴǎ ƛƴ ǎŜƛƴ IƻǊƻǎƪƻǇ ƎǳŎƪǘŜΣ ǎǘŀƴŘ ŘŀΥ α9ǎ 

ǿƛǊŘ ǎƛŎƘ ŦǸǊ {ƛŜ ōŀƭŘ ǳƴŜǊǿŀǊǘŜǘ ŜƛƴŜ ¢ǸǊ ǀŦŦƴŜƴΦά !ƭǎ ŜǊ Řŀƴƴ 

mit dem Fahrrad losgefahren war, hat sich tatsächlich 

unerwartet eine Autotür vor ihm geöffnet. Nach dem Aufprall 

wurde es dunkel und dann wieder ganz hell und er stand vor 

der Himmelstür. 

Er staunte über das Gedränge, stellte sich in die Warteschlange und 

beobachtete, wie die Wächterengel mit strenger Miene jedem der 

Anstehenden ein paar Fragen stellten, ehe er oder sie passieren durfte. Nur 

selten wurde einer gleich durchgewinkt - 

geistliche Würdenträger etwa. Oder Kinder.  

Als er endlich an der Reihe war, sagte der himmlische 

¢ǸǊǎǘŜƘŜǊΥ αLŎƘ ǿŜǊŘŜ ŘƛǊ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ CǊŀƎŜƴ ōŜȊǸƎƭƛŎƘ ŘŜr drei 

ƎǀǘǘƭƛŎƘŜƴ ¢ǳƎŜƴŘŜƴ ǎǘŜƭƭŜƴΦά 5ŀǎǎ ŜǊ ƎƭŜƛŎƘ ƎŜŘǳȊǘ ǿǳǊŘŜΣ 

ŦŀƴŘ ŜǊ ŜǊƳǳǘƛƎŜƴŘΦ !ōŜǊ Řŀƴƴ ƪŀƳ Ŝǎ ŘƛŎƪŜΥ α²ƛŜ Ƙŀǎǘ Řǳ Ŝǎ 

Ƴƛǘ ŘŜƳ DƭŀǳōŜƴ ƎŜƘŀƭǘŜƴΣ ƳŜƛƴ {ƻƘƴΚά αhƘ WŜάΣ ǎǘƻǘǘŜǊǘŜ ŜǊΣ 

αŜƘǊƭƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ŀƭƭŜǎ ƎŜƎƭŀǳōǘΣ ǿŀǎ ƎŜǎŀƎǘ ǿƛǊŘ und 

ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǎǘŜƘǘΣ ŀōŜǊ ƛŎƘ ƘŀōŜ ǾƛŜƭŜǎ ŦǸǊ ƳǀƎƭƛŎƘ ƎŜƘŀƭǘŜƴΦά 

α{ŎƘƭŀǳōŜǊƎŜǊΗάΣ ƳǳǊƳŜƭǘŜ ŘŜǊ 9ƴƎŜƭ ǳƴŘ ƭŜƎǘŜ ƎƭŜƛŎƘ ƴƻŎƘ Ŝƛƴǎ ŘǊŀǳŦΥ α¦ƴŘ 

wie war es mit der zweiten der drei göttlichen Tugenden bestellt, der 

IƻŦŦƴǳƴƎΚά α{ǳǇŜǊΣ ƘƻŎƘƘŜƛƭƛƎŜǊ 9ǊȊŜƴƎŜƭΗάΣ rief er, darauf spekulierend, mit 

ŘƛŜǎŜǊ ¢ƛǘǳƭƛŜǊǳƴƎ ōŜƛ ŘŜƳ 9ƴƎŜƭ Ȋǳ ǇǳƴƪǘŜƴΦ αLŎƘ ǿŀǊ ƧŜŘŜǊȊŜƛǘ ƻǇǘƛƳƛǎǘƛǎŎƘΗ 

aŜƴǎŎƘŜƴǎƪƛƴŘΣ ǎŀƎǘŜƴ ƳŜƛƴŜ CǊŜǳƴŘŜ ƛƳƳŜǊΦΦΦά  

Er biss sich auf die Zunge. Der Engel schien not amused zu sein und blickte 

ihm ernst in die AugŜƴΥ αLŎƘ ƳŜƛƴŜ ƴƛŎƘǘ ŘŜƛƴŜ IƻŦŦƴǳƴƎ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ [ƻǘǘƻ-

Sechser, auch nicht deine Hoffnung, dass der HSV Meister wird oder dass du 
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einen Traumjob findest! Ich meine die Hoffnung, die aus dem Glauben 

ŜǊǿŅŎƘǎǘΦά 

Oh, die haben mich durchschaut! schoss es ihm durch den Sinn. Doch bevor 

er noch über seine Sünden nachdenken konnte, sagte der Engel, der das wohl 

ŀǳŎƘ ǎŎƘƻƴ ƳƛǘōŜƪƻƳƳŜƴ ƘŀǘǘŜΥ α[ŀǎǎŜƴ ǿƛǊ ŘŀǎΗ {ǇǊŜŎƘŜƴ ǿƛǊ ƭƛŜōŜǊ Ǿƻƴ 

der dritten Tugend, der Liebe! Die ist doch das Höchste und das 

9ƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜΗά αbŀ ƧŀάΣ ǎŀƎǘŜ ŜǊΣ αŘŀǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ƛƳƳŜǊ 

ganz passabel hingekriegt. Ich hab meine Eltern geliebt, meine Geschwister ς 

wenn wir uns vertrugen -,  ich liebe meine Frau, meine Kinder, mich selbst, 

ich liebe die Natur, insbesondere Rosen, Seeadler und  Katzen, ich liebe 

wŀŘǊŜƴƴŜƴΣ {ǘǊŜǳǎŜƭƪǳŎƘŜƴΣ ½ƛƎŜǳƴŜǊƳǳǎƛƪΣ ŘƛŜ .ŜŀǘƭŜǎΦΦΦά 

αIŀƭǘŜ ŜƛƴΣ Řŀǎ ǊŜƛŎƘǘΣ ƳŜƛƴ [ƛŜōŜǊΗάΣ ǊƛŜŦ ŘŜǊ 9ƴƎŜƭ ǳƴŘ ǎŎƘǸǘǘŜƭǘŜ ŘŜƴ YƻǇŦΦ 

Der so Getadelte grübelte, ob er etwas Falsches gesagt hatte, blinzelte 

fortwährend in Richtung HƛƳƳŜƭǎǘǸǊ ǳƴŘ ŦǊŀƎǘŜ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ  ȊŀƎƘŀŦǘΥ α5ŀǊŦ ƛŎƘ 

jetzt trotzdem - ich meine, da reingehen -Κά αbŜƛƴΣ ƴƛŎƘǘ ŘǳǊŎƘ 

ŘƛŜǎŜǎ ŜǊƘŀōŜƴŜ ¢ƻǊΗά ǊƛŜŦ ŘŜǊ 9ƴƎŜƭ ǎƻ ƭŀǳǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ 

anderen Wartenden zu ihnen herüberschauten, senkte 

dann seine Stimme, fasste den erschrocken 

dreinblickenden Anwärter am Arm, schubste ihn sanft in 

eine bestimmte Himmelsrichtung und sagte mit einem 

Ŝǘǿŀǎ ƎŜǉǳŅƭǘŜƴ [ŅŎƘŜƭƴΥ αCƻƭƎŜ  ƳƛǊΦ CǸǊ [ŜǳǘŜ ǿƛŜ ŘƛŎƘ 

ƘŀōŜƴ ǿƛǊ Ŝƛƴ IƛƴǘŜǊǘǸǊŎƘŜƴΦά 

 

 

 

α5ŀǎ [ŜōŜƴ ƘǀǊǘ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦΣ ƪƻƳƛǎŎƘ Ȋǳ ǎŜƛƴΣ 

wenn Menschen sterben, ebenso wenig, wie 

Ŝǎ ŀǳŦƘǀǊǘ ŜǊƴǎǘ Ȋǳ ǎŜƛƴΣ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ ƭŀŎƘǘάΦ 

George Bernhard Shaw 

Die kürzeste Verbindung 

zwischen zwei Menschen ist 

ein Lächeln. 
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Wenn Türen reden könnten 

Ich halte ein Urlaubsfoto von einer Radtour auf 

dem Darß in der Hand: Die mit Rohr gedeckten 

Dächer im Zusammenspiel mit den reich 

verzierten und bunt bemalten Darßer Haustüren 

geben dem Ort ein faszinierendes Gepräge. Die 

aufwendigen Symbole und Schnitzereien an den 

Haustüren sind Sinnbilder für Energie, für die 

Abwehr des Bösen oder zeigen die 

Verbundenheit mit der Seefahrt. 

Manchmal, wenn ich Türen sehe, denke ich an meine Kindheit: da gab es eine 

Haustür, die mir so interessant erschien, dass ich sie unbedingt öffnen wollte. 

Ich war neugierig und wollte wissen, was sich hinter dieser Tür abspielt, was 

dahinter verborgen war. 

Je mehr ich mich dieser Tür näherte, um so unheimlicher wurde sie mir und 

bald musste ich feststellen, dass ich zu klein war, um an die Klinke der Tür zu 

kommen. Oft habe ich mir gewünscht, durch das Schlüsselloch schauen zu 

können. Meine Neugierde war so groß, dass ich mit aller Kraft versuchte, an 

die Klinke zu kommen. Schließlich gelang es mir, die Tür einen klitzekleinen 

Spalt zu öffnen. Beim Öffnen quietschte und klemmte die Tür sehr und mir 

wurde noch unheimlicher.  

Menschen hinter dieser Tür bemerkten meine Bewegung und halfen, dass ich 

unbeschadet in das Haus hinein kommen konnte. Was für ein Glück für 

Kinder, Hilfe zu bekommen! Unerwartete Freude stellte sich ein. Ich merkte, 

dass ich willkommen bin. Eine Tür hat sich geöffnet, Neues gibt es zu 

entdecken, es hat sich gelohnt. Irgendwann einmal lassen sich Türen öffnen, 

man geht ins Haus und macht ungeahnte neue Erfahrungen, hat interessante 

Begegnungen und freut sich über viel Neues. Es lohnt sich, Türen zu öffnen, 

auch wenn es einem zuvor fast unmöglich erschien.  
        Siegrid Lauszus 
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Ein Elefant ist im Raum  Terry Kettering übersetzt von Margit Bassler 

Ein Elefant ist im Raum. Breit sitzt er da, und es ist schwierig, um ihn herum                                 

zu kommen. Und doch quetschen wir uns 

ǾƻǊōŜƛΣ ǎŀƎŜƴ α²ƛŜ 

ƎŜƘǘȫǎΚά 

¦ƴŘ αaƛǊ ƎŜƘǘ Ŝǎ ƎǳǘΦά 

Und viele andere Floskeln 

und Geschwätz. 

Wir reden über das 

Wetter. Wir reden über 

die Arbeit. 

Ausser ς über den 

Elefanten im Raum. 

Ein Elefant ist im 

Raum. 

Wir alle wissen, dass er da ist. 

Wir denken an den Elefanten, während wir miteinander reden. Wir denken 

ständig an ihn.  Er ist nämlich ziemlich gross. 

Er tut uns allen weh. Aber wir sprechen nicht über den Elefanten im Raum. 

Bitte, sagt ihren Namen. 

Bitte, sagt ƴƻŎƘ ŜƛƴƳŀƭ α.ŀǊōŀǊŀάΦ 

Bitte, lasst uns über den Elefanten im Raum sprechen. 

Denn wenn wir über ihren Tod reden, 

Dann können wir vielleicht auch über ihr Leben sprechen. 

Yŀƴƴ ƛŎƘ ŘŜƴ bŀƳŜƴ α.ŀǊōŀǊŀά ƛƴ ŜǳǊŜǊ DŜƎŜƴǿŀǊǘ ǎŀƎŜƴΣ ƻƘƴŜ ǿŜƎǎŎƘŀǳŜƴ 

zu müssen? 

 Denn wenn ich das nicht kann, dann lasst ihr mich 

Allein...  

in einem Raum...                                     

Mit einem  Elefanten....   
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 Lyrisches von Ruth Speidel von Voss 

Weiße Stille rund um mich herum 

auch der Himmel schenkt mir ein gedecktes Grau 

mit dunklem Rand am Ende meines Blicks. 

Hier hör ich nur die eigene Spur dicht unter mir. 

Ein Märchen voll des Friedens, 

ich hülle mich mit ein in diesen Trost der kleinen Flocken. 

Ein Hauch streift kühl und trägt Gedanken mit sich fort 

und bettet sie auf glänzend Diamanten. 

Es wächst das Weiß ins grenzenlose Nichts- 

hin zu einer Ahnung klaren reinen Lichts. 

Unaufhörlich spiegelt sich das große Ganze- 

und die Wehe, diese zarte, 

ist entstanden aus der Liebe zwischen Hauch und weißem Grund. 

Ich geh hinein mit Haut und Haar 

in diesen Winterzauber. 
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Verheißungen hinter der Tür 

Unsere Augen leuchteten. Wir Kinder durften schon seit den Mittagstunden 

dieses Weihnachtstages nicht mehr ins Wohnzimmer. Von drinnen 

vernahmen wir regen Betrieb. Die Eingangstür auf der anderen Seite öffnete 

und schloss sich immer wieder. Möbel wurden gerückt, durch die Glasscheibe 

in der Tür sahen wir die Schatten unserer Eltern hin und her huschen. Es ging 

lustig zu.  

Marianne, Klaus und ich dagegen hockten mit jeder vorrückenden Stunde 

immer aufgeregter im Flur und sehnten den Abend herbei. Die Tür war 

verschlossen und spornte unsere Phantasie an. Wir hätten wenigstens durch 

ein kleines Guckloch in den Raum der Verheißung geblickt. 

Doch war uns, je später es wurde, auch bang ums Herz. Würde uns der 

Weihnachtsmann freundlich gesonnen sein? Unser Gedicht, das wir 

auswendig gelernt hatten:  Wird es uns einfallen, wenn wir vor ihm stehen 

und es vortragen sollen? Einmal holte meine Mutter einen Eimer Wasser, 

strich mir über den Kopf und ςbevor sie wieder ins Wohnzimmer  

verschwand ς  ōŜǊǳƘƛƎǘŜ ǎƛŜ ǳƴǎ ŀǳƎŜƴȊǿƛƴƪŜǊƴŘΥ α9ǎ ǿƛǊŘ ǎŎƘƻƴ Ǝǳǘ ƎŜƘŜƴάΦ  

Das Schlüsselloch bot uns wenig Sicht. Die Scheibe war ebenso wenig dazu 

angetan, irgendwelche konkreten Formen erkennen zu lassen, geschweige 

denn, dass ein Spalt uns freien Durchblick hätte gewähren können. Sie war 

doch ς verflixt nochmal- verschlossen,  die Tür. 

Wie oft habe ich später in meinem Leben vor verschlossener Tür gewartet. 

War da Freude oder Unglück zu erwarten? Es gab das Schultor, das sich für 

mich als Erstklässlerin zum ersten Mal öffnete. Ich wartete vor 

Prüfungszimmern, vor geschlossenen Verhandlungsräumen bei Gericht oder 

im Vorzimmer meines Arztes. Immer begleitet von Angst und Hoffnung 

zugleich. 

Wir Kleinen zappelten unruhig vor unserer Wohnstube hin und her, bis der 

Abend kam. Die Tür ging auf und der Raum erstrahlte im Glanz vieler Kerzen. 

Der Tisch war reich gedeckt mit bunten Weihnachtstellern und unter dem 
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glitzernden Baum lagen Geschenke, die der Weihnachtsmann hoffentlich bald 

verteilen würde. Welch eine Freude!  

Am Ende meines Lebens stehe ich wieder vor einer 

Tür. Und ich weiß nicht, was mich im Raum dahinter 

erwartet. Kein Schlüsselloch, kein Spalt, keine 

Glasscheibe gewährt mir einen Blick ins Unbekannte. 

Wird es hell oder dunkel sein? Erwartet mich Freude 

oder ewiger Tod?  

Und dann stelle ich mir vor, es streicht mir jemand 

über den Kopf und flüsǘŜǊǘ ƳƛǊ ȊǳΥ α9ǎ ǿƛǊŘ ǎŎƘƻƴ 

gutƎŜƘŜƴΦά  

Inge Nell 

 Himmelstor ς Adventstürchen ς Gartenpforte ς Hintertür  - 

 

Anzeige: 

Anima Mea 
Zentrum für Vitalität und Körperharmonie 

Ayurveda Massagen 
ΧǎƛŜ ǎŎƘǿŜōŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜƳ aŜŜǊ Ǿƻƴ ǿŀǊƳŜƳ mƭ ǳƴŘ 

empfangen tiefe Kraft, inneren Frieden und vitale Gesundheit 
  

   

  

 

 

Info und Anmeldung: 
Birte Boldt 

 Anima Mea 
Bahnhofstr.4, 24326 

Ascheberg 
Tel.04526/338883 

www.birte-boldt.de 
 

http://www.birte-boldt.de/
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Türen öffnen! 
Eine Nachlese des Hospiz- und Palliativtages Schleswig  

Schleswig-Holstein in Geesthacht 
 

Es trafen sich ca. 250 haupt - und ehrenamtlichen 
Kongressbesucher aus Pflege, Medizin, Seelsorge und vielen 
anderen Berufsgruppen. Namhafte Referenten stellten sich der 
hochaktuellen Thematik: Menschen verschließen die Augen vor dem Thema 
Palliativmedizin (auch Ärzte) , Hospiz, Sterben, und Tod aus Angst und 
Unkenntnis. Mit den einzelnen Vorträgen sollten Türen zwischen den 
Akteuren im Palliativ - und Hospizbereich aufgestoßen werden. 
Die Zielsetzung war, mehr Verständnis für einander zu schaffen, 
mehr Transparenz zu erzeugen, Schwellen - und 
Berührungsängste auszuräumen ς und das alles zum Wohle eines  
Menschen, der in der letzten Phase seines Lebens steht. Es ist 
dabei gleichgültig, ob sich der Sterbenskranke im häuslichen 
Bereich, im Heim, im Krankenhaus oder in einem Hospiz befindet.                                                              
Es wurde kritisch angemerkt, dass das 2007 beschlossene Gesetz immer noch  
zu wenig in die Praxis umgesetzt würde. Hinzu kommen etliche 
rechtliche und finanzielle Unsicherheiten.                                                                                                                                                                                                                                                                                   
Viele interessante Workshops und Praxisseminare waren für uns 
Hospizler geeignet, uns in unserer Arbeit  Sicherheit und 

Bestätigung zu geben.  
Hie einige Themenbereiche: Berührung in der Hospizarbeit, 
Humor, Trauerrituale, die Bedeutung der Musik und vieles mehr.                                                                              

Zusammenfassend kann gesagt werden: Die Zielsetzung 
der Hospiz - und Palliativarbeit wurde klar umrissen, der Weg 
dahin wird noch durch klemmende oder geschlossene Türen erschwert. Ob 
die Akteure auch anwesend waren, in deren "Macht" das Türenöffnen steht, 
kann ich nicht beurteilen.                                                                               
       Den Ausklang des Kongresses gestaltet eine Clownin. Sie 
führte uns mit ihrem heilsamen Humor in eine Leichtigkeit. Das 
abschließende Tanzen zu Walzerklängen schaffte eine Distanz zu 
der "Schwere" des Tages. 
Annegret Sens 
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Text von Karin Loehden 

Ohne Anfang ohne Ende 

Jede Bewusstseinserweiterung, jeder Entwicklungsschritt, sei er für 

uns persönlich besonders und großartig oder beängstigend und 

schwierig, beginnt mit dem Öffnen einer Tür in einen unbekannten 

Raum, ins Neu-Land. Dafür brauchen wir Mut, Neugierde und Vertrauen 

ins Unbekannte. 

Wie wir diesen Raum betreten, hängt von unserer ganz besonderen 

individuellen Art ab. Manche stürmen geradezu, manche tasten sich 

vorsichtig in das neue Terrain, andere wiederum brauchen einen 

α.ƻŘȅƎǳŀǊŘά ǳƴŘ Řŀƴƴ Ǝƛōǘ Ŝǎ ŀǳŎƘ ŘƛŜΣ ŘƛŜ ǊŜƎelrecht gezwungen 

werden und diese Nötigung von außen wie einen Schicksals-Schlag 

empfinden. 

Mit dem Bewusstsein der Krise werden dann auch oft die Sinnfragen wach. 

Warum ich? Warum mein Arbeitsplatz? Warum mein Kind? Warum meine 

Frau, mein Mann? Was will mir das Schicksal damit sagen? Von einem 

ungerechten Gott oder sogar von seiner Abwesenheit ist dann manchmal die 

Rede, von Strafe oder einfach nur vom blanken Zufall. Sogar Zweifel über die 

Sinnhaftigkeit von Geburt und Tod schleichen sich in die Gedanken. 

Ist die Krise dann irgendwann überwunden, haben wir oft einen großen 

Schritt getan in unserer Entwicklung, der uns oft erst im Nachhinein richtig 

bewusst wird. 

Unser ganzes Leben ist durchzogen von unendlichen kleinen und großen 

Entwicklungsschritten. Menschen und Kulturen, die tief überzeugt sind von 

der Lehre der Reinkarnation (Wiedergeburt) gehen davon aus, dass die 

Entwicklungsspur weiter geht, über den physischen Tod hinaus, und jedes  

geschehen von einer tiefen Sinnhaftigkeit durchdrungen ist. 

Ohne Anfang ohne Ende, wie der Dalai Lama sagt. 
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Dem Gedanken der Wiedergeburt begegnen die Menschen in unseren 

Breitengraden noch mit viel Skepsis, aber auch mit Humor, denn die 

Vorstellung hier auf diesem Planeten oder wo auch immer wiedergeboren zu 

werden kann die Fantasie enorm anregen und allen möglichen und 

unmöglichen Szenarien Raum schaffen. 

Rudolf Steiner, Begründer und prominentester Vertreter des 

Anthroposophischen Weltbildes war tief überzeugt von der 

Entwicklungsfähigkeit des Menschen, von Reinkarnation und Karma und 

damit der Aufhebung unseres dualistischen Weltbildes von Diesseits und 

Jenseits. 

Und wie Lessing es in seiner Erziehung des Menschengeschlechts so schön 

ȊǳƳ !ǳǎŘǊǳŎƪ ōǊŀŎƘǘŜΥ α²ŀǊǳƳ ǎƻƭƭǘŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ƻŦǘ ǿƛŜŘŜǊƪƻƳƳŜƴΣ ŀƭǎ ƛŎƘ 

neue Kenntnisse, neue Fertigkeiten zu erlangen geschickt bin? Bringe ich auf 

ŜƛƴƳŀƭ ǎƻ ǾƛŜƭ ǿŜƎΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ŘŜǊ aǸƘŜ ǿƛŜŘŜǊȊǳƪƻƳƳŜƴ ƴƛŎƘǘ ƭƻƘƴŜǘΚά 

Wunderschön kommt es in den Versen des persischen Dichters Rumi  (11. 

Jhd.) zum Ausdruck: 

Ich starb als Stein und wurde zur Pflanze; 

Ich starb als Pflanze und wurde Tier; 

Ich starb als Tier und wurde zum Menschen; 

Warum sollte ich mich also fürchten? 

Wurde ich jemals geringer durch den Tod? 

Einstmals werde ich als Mensch sterben 

und werde ein Wesen aus Licht, ein Engel des Traums. 

Aber mein Weg führt mich weiter- 

Alles außer Gott verschwindet. 

Ich werde, was niemand gesehen oder gehört hat, 

ich werde ein Stern über allen Sternen 

und strahle über Geburt und Tod. 
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Rezept für die Seele 

Essen kann uns glücklich machen ς  

der Duft des Sonntagsbratens, 

der zarte Schmelz von Schokolade,  

der uns auf der Zunge zergeht..... 

Essen kann also auch: 

Glück auf der Gabel, auf dem Löffel sein, 

an Düfte von damals erinnern, ein Seelentief mildern. 

Deshalb für Sie hier ein Rezeptvorschlag:  

Schokoladenpudding mit Sahne 

1 Pkt. Schoko-Pudding zum Selberkochen 

100 g Schoko-Raspel zartbitter 

Schlagsahne 

Und so geht es: 

Pudding nach Anleitung kochen. Schoko-Raspel in den warmen 

Pudding rühren. (Ev. noch Milch dazugeben) 

Pudding mit Sahne verzieren.  
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Liebe Leserinnen und Leser, Ihre Ideen interessieren uns!  

Machen Sie mit bei der nächsten Ausgabe! Schreiben Sie uns Ihre 

Erinnerungen, Ansichten, Erfahrungen oder schicken Sie uns  Fotos und Bilder 

zu unserem Thema der nächsten Ausgabe:   loslassen 

Als Impulse möchten wir Ihnen aus diesem weiten Themenfeld einige 

bedeutungsvolle Begriffe geben, die möglicherweise Ihr Interesse wecken. 

                              

                       

                       

              

                

                                
                          
 
 
Ihre Abgabe bitte  bis   15. August 2011 
vorzugsweise per Mail an:  redaktion@hospizinitiative-eutin.de 
 
oder  
 
an   Annegret Sens  oder  Inge Nell 

Neue Bergstraße 10  Schülpweg 6 

23683 Scharbeutz  23701 Süsel    

mailto:redaktion@hospizinitiative-eutin.de
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Es sitzt ein Vogel auf dem Leim, 

Er flattert sehr und kann nicht Heim. 

Ein schwarzer Kater schleicht herzu, 

 

 

 

 

 

 

Die Krallen scharf, die Augen gluh. 

Am Baum hinauf und immer höher 

Kommt er dem armen Vogel näher. 

  

Der Vogel denkt: Weil das so ist 

Und weil mich doch der Kater frisst,  

So will ich keine Zeit verlieren, 

Will noch ein wenig quinquilieren 

Und lustig pfeifen wie zuvor. 

Der Vogel scheint mir hat Humor. 

Wilhelm Buch 

 

 

 

 

 

 

 

 

      

 

Wenn sich ein Tor des Glückes schließt, öffnet sich ein 

anderes. Aber oft schauen wir so lange auf das 

verschlossene Tor, dass wir das andere, das sich für uns 

geöffnet hat, gar nicht sehen. 
Rabindranath Tagore 


